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JUtv# beVitt fr!)es (Töyfn^cfrijtvv
im Gewer&e/rereseifro ire Bern

von Rekonstruktionen in den einzelnen
Phasen der Herstellung ist der genaue
Werdegang der frühern Keramikstücke,
nach ihren Urspungsgebieten getrennt,
ersichtlich, und gerade dieser kleine Lehr-
gang wird viel zum bessern Verständnis
und zum Wiederaufleben unserer Volks-
kunst beitragen. Das älteste Produktions-
Zentrum der bernischen Töpferei war in
Langnau. Dort wurden schon in der zwei-
ten Hälfte des 17. Jahrhunderts Gegen-
stände aus Keramik hergestellt, von de-
nen noch einzelne Stücke in der Ausstel-
lung zu sehen sind. Den Höhepunkt er-
reichte die Langnauer Töpferei in den
Jahren 1720 bis 1750. Die Ansprüche der
Kunden verlangten immer künstlerischere
Arbeiten, und die gleichen Motive, die
auf Schränken und Truhen ihre Wieder-
gäbe fanden, lassen sich auch in der Ke-
ramik der damaligen Zeit in kunstvollen
Formen wiederfinden. Die gesteigerte
Nachfrage liess die Langnauer Töpfer
nach 1750 zur Massenherstellung über-
gehen, wodurch die Qualität der Arbeit
nachliess und das rein Künstlerische in
den Hintergrund trat.

In Heimberg, dem zweiten grossen Zen-
trum bernischer Töpferei, wurde diese
durch Handwerker von Langnau und
Deutschland um 1730 eingeführt. Während
die ersten Stücke noch ganz in der Art
des Langnauer " Geschirrs hergestellt wa-
-ren, ging man später zum typischen
schwarzbraunen Dekor über, das sich bis
in die heutige Zeit erhalten hat.

Ein weiterer wichtiger Herstellungsort
für Töpferware bestand seit der Mitte
des 18. Jahrhunderts in Bäriswil bei Hin-
delbank, Wo vorzügliche Fayencen mit
weisser Glasur und ziemlich genau aus-
geführten Zeichnungen und Malereien in
blau, grün und braunviolett ausgeführt
wurden. Diese Industrie ging nach etwa
100 Jahren wieder ein.

Für grosse Gebiete bedeutungsvoll war
die Töpferei im Simmental, hauptsächlich
in Blankenburg, die auf schmutzig-weis-
sem Grund vor allem kobaltblaue und
seltener braune Motive malte.

Daneben wurde noch in Mannried
Fayencegeschirr hergestellt, das durch

Stegkanne mit Deckel aus Heimberg,
im Jahre 1793 hergestellt

ft ist ein besonderes Verdienst der
Direktion unseres kantonalen Gewerbe-
museums, dass sie sich zur Aufgabe ge-
stellt hat, altes Volksgut periodisch zu
sammeln und in einer gemeinsamen Aus-
Stellung einem weitern Publikum zugäng-
lieh zu machen. So ist gegenwärtig eine
Ausstellung alter bernischer Keramik des
18. Jahrhunderts aus Privatbesitz zu sehen,
die in ihrer Reichhaltigkeit und sorgfäl-
tigen Zusammenstellung ein selten über-
sichtliches Bild über das Schaffen unserer
früheren Volkskünstler gibt. An Hand

Platte um 1800 und ein Tintenfass um
1809 hergestellt in Bäriswil

Selten schöne Platte aus Blankenburg, um 1756
hergestellt (Photos Thierstein)

Suppenschüssel aus Langnau, um 1800 bis 1810
verfert'gt. Diese Schüssel hat durch ihr kunst-
volles Rüblimuster einegewisse Berühmtheit erlangt

seine exakte Ausführung auf weissem
Grund erkennbar ist.

Die äusserst interessante Ausstellung,
die zahlreiche seltene Stücke enthält,
dürfte das grosse Interesse weitester
Kreise finden. hier.

•'.der Inselwirtschaft isch Hochbetrieb gsi. Die beide
amilie hei im Garte chuum no nes Plätzli gf.unde. Und ab

a lern Verzellen u Lache het niemer gmerkt, dass der Köbi
undereinisch verschwunde gsi isch. Oder hets ficht doch
opper gmerkt? D'Liebi het vüra gueti Ouge!

We me dem Köbi nachegange wär, würd me ne dort
o sn im efeuverwachsene Wald gfunde ha. Undereme Boum
'fh gägem Ligerzer Chilchli überegluegt und' öppiifc-in es Notizbüeehli ynegschriebe.

- ' Muetter het rächt gha. Der Köbi het Ydrück
gsammlet.

R
V'Mhreiswys het der Wätterbricht mit svr veränderleche

ewolkig rächt gha. Es paar Stund lang het die sunnigi
V^rr echkeit duuret gha, da isch üherem Jura e schwarzi
^ ufgstossen u neue gleitig isch sie überem See
en e. E Donnerschlag het d'Gast ig i der Gart.ewirtschaft

ufgschüücht. Gly drufaben ischs cho rägne wie us Chüble.
D'Lüt si gägem Landigsstäg zue. Gottlob isch es nid lang
gange bis es Schiff cho isch. Wagrächt het der Sturm dä
ehalt Rägen über ds Verdeck peutscht, und es het allwäg
nume weni Passagier gä, wo nid pflätschnass gsi sy.

Aber bis uf Bärn ine het me gnue Zyt gha sech wieder
z'tröchne, und so isch —• trotz Rägen u Sturm — d'Insel-
visite guet abgloffe. Bsunderbar für üse Köbi.

„Wie wyt syt der jitz afe mit euem Theaterstück, mit
euem Drama „aus dem Leben einer Kaiserin?", hänslet ne
ds Käthi, wo sie alli, gäng zwöi under eim Rägedach, gäge
der SchwyzerhQflaube gloffe sy.

Der Köbi isch'uf die Fuxerei nid ygstiege. Er het glachet
u gseit „es geiht emel vorwärts. Nume nid gsprängt aber

gäng e chly hü!"
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Altes bernifches Topfergeschirr
im 6eu?e?-bemuseum à Lern

von Rekonstruktionen in âsn ein-àsn
Rbasen der Herstellung ist der Zensus
lVsrdsgsng der trübern Ksrsmikstllcks,
nsck ibrsn vrspungsgsbieten getrennt,
ersicktlicb, und gerade dieser kleine vskr-
gang wird viel 2um bessern Verständnis
und 2um IVisderaukledsn unserer Volks-
Kunst beitragen. vas älteste Rroduktions-
Zentrum der berniscksn lÄpksrei war in
vangnsu. Dort wurden sekon in der 2wsi-
ten Kalkte des 17. tlsbrbundsrts Legen-
stände sus Keramik bergestsllt, von de-
nen nocb einzelne Stücks in der àsstel-
lung su «eben sind. von Köbepunkt er-
rsicbte die vangnsusr ?öpksrei in den
ilakren 1720 bis 1750. vis Tlnsprücbs der
Kunden verlangten irnrnsr künstlsrisokere
Arbeiten, und die gleieben Motivs, die
auk Scbränksn und ?rubon ibre IVisder-
gabs kanden, lsssen sicb suck in der 15s-
rsmik der damaligen Veit in kunstvollen
Normen wioderkinden. vis gesteigerte
Kscbkrags liess die vangnsusr Töpksr
nsck 1750 2ur Msssenbsrstellung über-
geben, wodurck die Qualität der Arbeit
nscblisss und das rein Künstlsriscbe in
den Hintergrund trat.

In Ksimbsrg, dem aweitsn grossen 2sn-
trum bsrniscbsr Mpkerei, wurde diese
durck Handwerker von vangnau und
voutscbland um 1730 eingskübrt. Vkäbrond
die ersten Stücks nocb gan2 in der àt
des vangnausr Lescbirrs bergsstellt ws-
reNj ging man später 2um tzPlscbsn
scbwar2braunsn vskor über, das sieb bis
in die keutigs 2eit erkalten bat.

vin weiterer wicktigsr Ksrstsllungsort
kür röpksrware bestand seit der Mitte
des IS. üabrkundsrts in Läriswil bei Hin-
dslbsnk, wo vor2Üglicks vsz?sncsn mit
weisser Llasur und aismlick genau aus-
gskükrten velcbnungsn und Malereien in
blau, grün und braunviolett ausgskübrt
wurden, visse Industrie ging nscb etwa
100 üakrsn wieder ein.

vür grosse Lebiete bedeutungsvoll war
die löpksrei im Simmsntal, bsuptsäcklick
in Rlanksnburg, dis auk sckmut2ig-wsis-
ssm Lrund vor allem kobaltblaue und
seltener braune Motivs malte.

Daneben wurde nocb in Mannried
va^sncsgssckirr bergsstellt, das durcb

Ziegiconne mit vscksl aus Rsimbsrg.
im lakrs 1793 ksrgestellt

ist ein besonderes Verdienst der
Direktion unseres kantonalen Lewerbe-
mussums, dass sie sieb 2ur TVukgabs gs-
stellt bat, altes Volksgut psriodiseb 2U
sammeln und in einer gemeinsamen às-
Stellung einem wsitern Rublikum augäng-
lieb au macbsn. So ist gegenwärtig eine
Ausstellung alter kerniseber Keramik des
13. Isbrbundsrts aus Rrivatbesit2 2U ssken,
à in ikrsr Rsickkaltigkeit und sorgtäl-
tigen Zusammenstellung ein selten über-
siektliekes lZild über das Lcbskkon unserer
krükeren Volkskünstler gibt, à Hand

Blatts um 1S00 und sin lintentass um
130? ksrgsstsiit in kärisv!!

Zelten scköns ?iatte aus Sionitendurg, um 1755

tisrgestsiit (i'i'às tkleàin)

Zuppsnsctiüsssi aus tangnau, um 1S00 bis 1310
verfertigt. Diese Zcbüsssi bat cturcb ikr Kunst-
voiies küblimvstsreinegevisssösrükmtlisitsrlangt

seine exakte àskûbrung suk wsisssm
Lrund erkennbar ist.

vis äusserst interessante Ausstellung,
die 2aklreicbs seltene Stücks entbält,
dllrkts das grosse Interesse weitester
Kreise kin^n. kkr.

f âer Inselwirtsebslt iseb Idoebbetriek Asi. Die beide
»milie bei im Darte ebuum no nes ?lät2li Akunde. Dnd ab

s lew Verseilen u Ksebe bet niemsr Amorkt, class der Köbi
unasrsiniseb versobwunde Asi iseb. Dder bets sebt cloeb
opper Ainerkt? D'Kiebi bot vüra gueti DuAe!

Vve me dem Köbi naebeAanAe war, würd me ne dort
^ M im ekeuverwaebssne KVsld Akunde ba. blndereme Doum

Asssso, bet ZäAsm biZerxer Kbilebli übsreZIueAt und
^ öppis^ in es Kotiîîbûeebli vnoAsebrieko.

muetîgr >,et râàt Der Köki I^et Vdrüek
Nsmmlet.

» ^^^li.inswvs bet der KVätterbricbt mit svr versnderleebs
^evcolKiA räcbt ^ba. bis paar Ltund lanA bet die sunni^i

err eebkeit duuret gba, da iseb überem dura e sebwaixi
^ ^ ulAstossen u neue AleitiA iseb sie überem Lee

e. bi OonnerseblaA bet d'tbustiA i der (mrtewirtsebakt

ulAsebüüebt. druiaben isebs ebo räZne wie us (ibüble.
O'büt si MAem bsndiAsstäA 2uo. Oottlob iseb es nid IsnA
AsnAe bis es Lebikk ebo iseb. WaAräebt bet der Lturm dä
cbult kläAen über ds Verdeck peutsebt, und es bet allwsA
nume weni Passagier Zä, wo nid pllätsebnsss Asi s^.

Vbor bis ui kärn ins bet me Anus Xvt Ab» soeb wieder
2'tröebne, und so iseb — trot2 IdäAen u Lturm — d'Insel-
visite Zuet akZIolke. IZsundsrbsr lür üse Xöbi.

„KVie wvt svt der jit2 ake mit euem Vbeaterstüek, mit
euem Drama „aus dem beben einer Kaiserin?", bänslet ne
ds Kätbi, wo sie alli, ZänA 2wöi under eim bläKsdscb, ZäAS

der 3ebwv2erb<zllaiil>e Alokle sv.
Der Köbi iseb ul die Duxerei nid vgstieAö. Kr bot Alsobet

u Aseit „es Aöibt emel vorwärts. Kümo nid ZspränAt aber

AänA e ebl^ bü!"
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